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Unsere Vision ist eine Welt reich an Biodiversität, in der Menschen in Einklang mit der 
Natur leben. Wir schützen unsere Vogelwelt und ihre Lebensräume, um die Artenvielfalt 
langfristig zu bewahren. 

Unser Leitbild 

Wer wir sind 
Die Aufgabe von BirdLife Österreich ist der Schutz der Vogelwelt auf Basis fachlicher Grundlagen. Dies 
umfasst auch die Förderung der Wissenschaft auf dem Gebiet der Ornithologie und damit verbundener 
Wissensgebiete sowie die Verbreitung von vogelkundlichem Wissen. Auf die Sensibilisierung und die Mo-
tivierung der Bevölkerung für den Vogelschutz wird ein besonderes Augenmerk gelegt. Als der österreichi-
sche Partner von BirdLife International identifizieren wir uns mit den Grundsätzen dieser globalen Vogel-
schutz-Vereinigung. 

Wie wir arbeiten 
Die Basis unseres Wirkens sind fachliche Befunde zur Vogelwelt. In diesem Zusammenhang beteiligt sich 
BirdLife Österreich aktiv an der Forschung, wobei die Einbindung und Qualifizierung der Mitglieder im 
Rahmen eigener Projekte ein Charakteristikum des Vereins darstellt. Unsere Projekte zum Vogelschutz 
sind lösungsorientiert, auch in Hinblick auf eine nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen. Eine Zu-
sammenarbeit mit Landnutzer*innen wird dabei angestrebt. Als schlagkräftige Nonprofit-Organisation 
setzen wir gleichermaßen auf Öffentlichkeitsarbeit und Lobbying für den Vogelschutz. Wir beteiligen uns 
an Arbeitsgruppen von BirdLife International und bringen unsere Erfahrungen ein. 

Unsere Kultur 
Unsere Mitglieder und die Mitarbeit Freiwilliger bilden die Basis von BirdLife Österreich. Die Mitglieder 
und Spender*innen helfen uns dabei, unsere finanzielle Unabhängigkeit zu wahren. Unsere fachliche und 
politische Unabhängigkeit darf niemals aus finanziellen Gründen in Frage gestellt werden. In unserer Ar-
beit berücksichtigen wir die Vielfalt und Eigenheiten der unterschiedlichen Regionen Österreichs. Im Dia-
log mit Politik und Wirtschaft treten wir als starke, engagierte und unabhängige Interessensvertretung des 
Vogelschutzes auf. Als Mitgliederverein und Arbeitgeber treten wir für ein sozial verträgliches Agieren und 
gegenseitige Wertschätzung ein.
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Ornithologische 
Sensibilitätskarte
Um Konflikte zwischen Kli-
maschutz und Vogelschutz zu 
minimieren, hat BirdLife 2025 
eine ornithologische Sensibili-
tätskarte erstellt. Diese soll 
eine fachliche Grundlage für 
die Ausweisung bzw. Nicht-
Ausweisung von Beschleunigungsgebieten im 
Zuge des Windkraft-Ausbaus im Rahmen der 
EU RED-III-Verordnung liefern. Sie beruht auf 
der Verbreitung von 49 windkraftsensiblen Vo-
gelarten sowie einem Vogelzugmodell. Wichtig 
zu beachten ist: Die Karte stellt keine Zonierung 
dar und ersetzt keinesfalls Einzelprüfungen. 

Kollidierter Seeadler 
unter einem Windrad

INNsieme Connect 29, 30, 40

Auch 2025 kartierten wir im Rahmen dieses Pro-
jektes im Auftrag des WWF Flussuferläufer und 
Flussregenpfeifer am Tiroler Inn. Erfreulicherweise 
konnte die hohe Zahl von mind. 21 Flussuferläufer-
Revieren, die im Vorjahr gezählt worden waren, mit 
19 Revieren fast wieder erreicht werden, wobei al-
lerdings wieder nur in 10 Revieren Jungvögel nach-
gewiesen wurden. Seltener ist am engen Flusslauf 
des Inn der Flussregenpfeifer mit sechs Revieren. 

Erneut bestätigte sich die große Be-
deutung der Renaturierungsflächen. 

Aktivitäten und Projekte 2025
Flussseeschwalbe OÖ 38  
Die Flussseeschwalbe, die auf Schot-
terinseln oder anderen sicheren 
Standorten in Gewässern brütet, 
findet in Mitteleuropa kaum mehr 
natürliche Brutplätze. Ersatz können 
Brutfloße bieten. Am Unteren Inn in 
Oberösterreich konnte BirdLife in 
Kooperation mit der Schutzgebiets-
betreuung und dem Land OÖ solche 

künstlichen schwimmenden Inseln installieren, die auch umgehend besiedelt wur-
den. Im Jahr 2025 wurde ergänzend zur Kolonie am Inn in einer nahegelegenen 
Schottergrube ein weiteres Brutfloß ausgebracht.
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Flussseeschwalbe 

Exkursionen und Vorträge 1, 2, 3, 4, 5, 6 u. a. 
Was man liebt, das 
schützt man! Deswe-
gen ist uns auch ein 
umfangreiches Veran-
staltungsangebot für 
unsere Mitglieder wich-
tig, um unsere Begeis-
terung für unsere Vo-
gelwelt weiterzugeben. 
2025 konnten wir dank 
unzähliger ehrenamt-
licher Exkursionsleiter:innen nicht weniger als 120 vogelkundliche 
Exkursionen durchführen, dazu kamen noch zahlreiche Spezialver-
anstaltungen im Freiland. Im Rahmen von mehr als 55 Vorträgen 
und geselligen Treffen informierten wir zu vogelkundlichen Themen 
und gaben Gelegenheit zum Austausch unter Vogelfans.

Erhebungen Neumarkter Passlandschaft 17, 30, 33

Im Dobler Moos und Hörfeld (Stmk.) führte BirdLife 2024-2025 
Erhebungen als Grundlage für weitere Managementmaßnahmen 
durch. Schwerpunkte waren naturschutzfachlich bedeutende Ziel-
arten sowie schwer erfassbare Arten mittels passiv akustischem 
Monitoring, wodurch u. a. auch Zwergsumpfhühner im Gebiet 
nachgewiesen wurden. Als wichtige Maßnahmen wurden u. a. die 

Wiederherstellung 
bzw. Offenhaltung 
größerer Wasserflä-
chen sowie die An-
lage und Offenhal-
tung von Tümpeln 
herausgearbeitet. 
Für Offenlandarten 
wie das Braunkehl-
chen ist eine ab-
gestimmte Mahd 
von Teilbereichen 
erforderlich.
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WIN #Landwirtschaft 26, 33, 49,55,59

2025 startete das Projekt WIN #Landwirtschaft, ein Gemeinschaftsprojekt von 
BirdLife Österreich, Blühendes Österreich – BILLA gemeinnützige Privatstiftung 
und Impact Hub Vienna, das auf vielfältige Weise Naturschutz und Landwirtschaft 

verbinden soll (WIN= Werkstatt 
Innovation Natur). Zusammen 
wird eine mehrjährige österreich- 
weite Vernetzungsplattform 
aufgebaut, die Menschen aus 
Landwirtschaft und Naturschutz 
verbindet. BirdLife legt im Pro-
jekt den Fokus auf die extensive 
biodiversitätsfördernde Bewei-
dung. U. a. findet dazu im Jahr 
2026 die Veranstaltungsreihe 
WIN#Beweidung statt.

Hörfeld und Dobler Moos
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Zwergohreulenschutz Südburgenland 24, 35, 42

Neben der Brutbestands- und Bruterfolgs-Überwachung, 
bei denen wir 13 Reviere, vier Bruten und neun Jung-
vögel erfassten, hielten wir u. a. engen Kontakt mit den 
Grundeigentümer:innen, die sich über Zwergohreulen 
freuen durften, kontrollierten und reinigten die Nist-
kästen, arbeiten mit dem Verein BERTA am regionalen 
Naturschutzplan für die Zwergohreule, versuchten 
Landwirt:innen ins Boot zu holen, um Flächen zwerg-
ohreulenfreundlich zu bewirtschaften, koordinierten die 
Mahdzeitpunkte und machten in der Region Öffentlich-
keitsarbeit für die kleine Eule. 
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Zwergohreule

FBI Analyse 33

Neben der ÖPUL-Evaluierung 
wurde BirdLife vom BMLUK 
2025 auch mit einer Analyse 
beauftragt, die klären soll, wel-
che Faktoren neben den land-
wirtschaftlichen Fördermaßnah-
men Einfluss auf den Farmland 
Bird Index (die Entwicklung der 
Feld- und Wiesenvögel) haben. 
Dazu untersuchen wir etwa Zu-

sammenhänge mit Klimadaten, Flächeninanspruchnahme und Land-
schaftselementen, aber auch der Bewirtschaftungsintensität. Neben 
den Daten des Brutvogel-Monitorings fließen auch Revierkartierungs-
daten in die Auswertung ein. Wir sind gespannt auf die Ergebnisse.
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Weitere Projekte und Tätigkeiten
U. a. Pflege Naturschutzflächen16 • Gemeinsam für den Kiebitz22,30,33 • Life wildLIFEcrime10,18,28,29,30,32 • Farmland Bird Index33 • Farmland Bird Index Vbg41 • Woodland 
Bird Index31,33 • ÖPUL Evaluierung33 • Artikel 12 Bericht30,34,44 • Rote Liste Vbg4,41 • Kulturlandschaftsvögel OÖ30,38 • Wiesenvogelerhebung Sbg3,39 • Erhebung Kornwe-
ihe NÖ37 • Biodiversitäts Schulungen Tirol43 • Eisvogel Alpen-Karpaten-Korridor12 • Begleitmonitoring Hansag30,35 • Schleiereule OÖ38 • Graureiher OÖ38 • Monitoring 
NP Neusiedler See - Seewinkel13 • Erhebungen Obergottesfeld36 • LIFE VienNATURA45 • Artenschutzprojekt Sakerfalke47 • Vogelschutz ums Haus • Kooperation ÖBf53  
• Kooperation Blühendes Österreich54,55 • Stunde der Wintervögel46,51,56,57,58 • Auslandsreisen50 • Veranstaltungen1,2,3,4,5,6,8,9,11,12,13,14,15,16,19,20,21,25,27 u.a.

Wir danken für die Unterstützung und Zusammenarbeit: 1: Biologiezentrum Linz der OÖ Landes-Kultur GmbH; 2: FG Ornithologie des Naturwissensch. Vereins Kärnten; 3: Haus der
Natur Sbg; 4: inatura – Erlebnis Naturschau GmbH; 5: Naturhistorisches Museum Wien; 6: Ornithol. ARGE der Tiroler Landesmuseen Betriebs-GesmbH; 7: Österr. Volkshochschulen; 8: Universalmuseum 
Joanneum; 9: Universität Wien; 10: Veterinärmedizinische Universität Wien; 11: Biosphärenpark Großes Walsertal; 12: NP Donau Auen; 13: NP Neusiedler See - Seewinkel; 14: Biosphärenpark Wienerwald; 
15: bird.at; 16: freeNature; 17: Naturschutzbund Stmk.; 18: Ökobüro; 19: ÖNJ Burgenland; 20: Pflegeverein Ramsar-Gebiet Güssinger Teiche; 21: Streuobst-Kompetenzz. Burgauberg-Neudauberg; 22: 
Verein thema:natur; 23: Umweltdachverband; 24: Verein BERTA; 25: Verein der Freunde des NHM Wien; 26: Verein Hirtenkultur; 27: Walgau Wiesen Wunderwelt; 28: WWF Deutschland; 29: WWF 
Österreich; 30: Europäische Union; 31: Bundesforschungszentrum Wald; 32: BM für Inneres; 33: BM für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft; 34: Um-
weltbundesamt; 35: Amt der Bgld. LR, Abt. Agrarwesen und Naturschutz; 36: Amt der Kärntner LR Abt. Umwelt, Wasser und Naturschutz; 37: Amt der NÖ LR, Abt. Naturschutz; 38: Amt der OÖ LR, 
Abt. Naturschutz; 39: Amt der Sbg. LR, Abt. Natur- und Umweltschutz, Gewerbe; 40: Amt der Tiroler LR, Abt. Umweltschutz; 41: Amt der Vbg. LR, Abt. Naturschutz; 42: LFI Bgld; 43: LFI Tirol; 44: 
Österr. Bundesländer; 45: Stadt Wien - Umweltschutz; 46: Apartments am See Domenig; 47: APG; 48: Forum mineralische Rohstoffe; 49: Impact Hub Vienna; 50: Kneissl Touristik 51: KOOKOO; 52: 
ÖBB; 53: Österreichische Bundesforste; 54: REWE International; 55: REWE Stiftung Blühendes Österreich; 56: SEEN AG; 57: Swarovski Optik; 58: Vivara Naturschutzprodukte; 59: Suske Consulting.

Greifvögel NP Donau-Auen 12   
Als Fortsetzung einer Studienreihe zu 
horstbrütenden Vogelarten in den Donau-
Auen östlich von Wien führte BirdLife im 
Jahr 2025 im Auftrag des Nationalparks 
Donau-Auen eine flächige Horstkartierung 
inkl. Brutkontrollen durch. Insgesamt 
konnten elf Greifvogelarten brütend bzw. 
revierhaltend nachgewiesen werden. Im 
durch Land NÖ und EU geförderten Pro-
jekt sollen Erkenntnisse über die Entwick-
lung der Greifvogelbestände und anderer 
horstbrütender Vogelarten gewonnen werden. Weiters sollen Emp-
fehlungen für das Management im Nationalpark abgeleitet werden.
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Weißstorchschutz 
Weißstörche leben in unmittel-
barer Nachbarschaft zum Men-
schen und sind auf das Wohl-
wollen der Hausbesitzer:innen 
und Gemeinden angewiesen, 
die einen Horst auf ihrem Haus 
bzw. in ihrer Gemeinde haben. 
BirdLife Österreich führt mit 
Hilfe zahlreicher ehrenamtlicher 

Personen und Partnerorganisationen nicht nur die jährliche Weißstorchzählung 
durch. Wichtig ist auch unsere fachliche Beratung bei allen Fragen, die rund 
um den Storchenhorst auftauchen, vom richtigen Standort über die passende 
Horstunterlage bis hin zu Horstpflege und Konfliktvermeidung. 
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Vogelkundliches Kursprogramm 7

Wir freuen uns, dass sich unsere Kurse ungebro-
chener Beliebtheit erfreuen, und dass 2025 nicht 
weniger als 106 Vogelbegeisterte einen unserer 
Grundkurse und 51 den Feldornithologiekurs 
absolvierten. Zusätzlich boten Schnupperkurse 
in 8 Bundesländern die Gelegenheit, erstmals 
Bekanntschaft mit der Vogelbeobachtung zu 
schließen. Im lang ersehnten ersten Spezialkurs 
wartete mit der Möwenbestimmung eine echte 
Herausforderung auf 17 Möwenfans. Seit 2015 
besuchten insgesamt bereits über 800 Personen 
unsere Kurse und geben nun ihre Begeisterung für 
unsere Vogelwelt und deren Schutz weiter.

Rechtliches 
BirdLife war auch 2025 in diverse Gesetzgebungs- und Ge-
nehmigungsverfahren involviert. Etliche Stellungnahmen 
zu Gesetzen und Verordnungen im Bereich der Erneuer-
baren Energien (Bund, Tirol, Kärnten, Oberösterreich) und 
der Jagd (Vorarlberg, Salzburg, Oberösterreich) wurden ab-
gegeben, so zum Beispiel zu den Beschleunigungsgebieten 
für Windkraft oder dem geplanten Abschuss von Gänsesä-
gern. Aktiv als Partei beteiligt haben wir uns an fünf Wind-
kraftverfahren in höchstwertigen Greifvogellebensräumen.

Natur auf Zeit 23, 47, 48   
In Rohstoffgewinnungsbetrieben, Umspannwerken, auf Bahngeländen 
usw. entstehen oft gezielt oder unabsichtlich Spezialhabitate (s. Vo-

gelschutz 57). Mit der Initiative 
„Natur auf Zeit“ sollen solche 
temporären, wertvollen Lebens-
räume gefördert werden und 
gleichzeitig Unternehmen und 
Behörden mehr Planungs- und 
Rechtssicherheit gegeben wer-
den, wenn eine Fläche später an-
ders genutzt werden soll. BirdLife 
startete 2025 mit der Recherche 
und internationalem Erfahrungs-
austausch, um den Start eines  
Pilotprojekts vorzubereiten.

Danube Free Sky 12, 30, 52

BirdLife beendete 2025 das seit 2021 laufende 
Totfund-Monitoring an Bahnstrecken in NÖ 
und Bgld. Die Auswertung zeigte, dass vor allem 
Krähenvögel (79 %), aber auch Greifvögel, Fal-
ken, Störche und Kormorane von Stromschlag auf 
Bahnstrommasten betroffen waren. Die im LIFE 
DANUBE FREE SKY Projekt umgesetzten Si-
cherungsmaßnahmen zeigten eine hohe Effektivi-
tät. Die Fundrate von Stromschlagopfern ging um 
89 % zurück. Künftig sollten zusätzliche Maß-
nahmen gegen Zugkollisionen getestet werden.
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Stillgewässer in Österreich 30, 33

In den 1990er Jahren bewertete BirdLife die wich-
tigsten österreichischen Stillgewässer hinsichtlich 
ihrer Bedeutung für Wasservögel. Nun wurde dies 
im Rahmen des 2025 abgeschlossenen „Stillgewäs-
serprojekts“ wiederholt. Im Schnitt zeigt sich insge-
samt eine Abnahme der Bedeutung, bei regional sehr 
großen Unterschieden. Negative Entwicklungen sind 
z. B. an den Seewinkel-Lacken und einigen rand-
alpinen Seen u. Teichen festzustellen. Positiv ent-
wickelten sich dagegen Gewässer mit gezielten Ma-
nagementmaßnahmen wie das Weidmoos oder die 
Stauseen am Unteren Inn – Grund zur Hoffnung! 
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Vogelschutz im Ibmer Moor 38, 55

Im Artenschutzprojekt für den Großen 
Brachvogel wurden im Ibmer Moor im Jahr 
2025 erstmals 19 ha Wiesen- und Brut-
flächen eingezäunt, um Bodenprädatoren 
fernzuhalten und eine erfolgreiche Brut sowie 
Jungenaufzucht zu ermöglichen. Ergänzend 
erfolgten Maßnahmen zur Lebensraumver-
besserung für alle wiesenbrütenden Limikolen 
(Großer Brachvogel, Bekassine, Kiebitz), wie 
Gehölzentfernungen zur Wiederherstellung offener Moorstrukturen und zur Ver-
meidung von Verbuschung. Die Umsetzung erfolgte in Zusammenarbeit und enger 
Abstimmung mit dem Land Oberösterreich sowie der Schutzgebietsbetreuung.
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Weißstorch
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Naturschutzpolitik und 
Landwirtschaft
2025 wurde auf EU-Ebene begonnen, die 
Weichen für die Naturschutzpolitik der 
nächsten Jahre zu stellen. Leider stehen die 
Zeichen nicht gut: Seit dem Green Deal hat 
sich die politische Lage z. B. infolge der EU-
Parlamentswahlen gewandelt, und die Poli-
tik will den Schwerpunkt der Finanzmittel 
Richtung Industrie, Versorgungssicherheit 
und Verteidigung verschieben. Dass eine in-
takte Natur unsere größte Sicherheit ist, wird 
dabei ignoriert. 

Im Sommer 2025 starteten die Verhand-
lungen zum Mehrjährigen Finanzrahmen 
2028-2034 der EU. Der wichtigste Budget-
posten war bisher die GAP (Gemeinsame 
Agrarpolitik), die Mittel für Landwirtschaft 
und Naturschutz beinhaltete. Nachdem 
schon in den letzten beiden Jahren die Um-
weltauflagen für landwirtschaftliche Förde-
rungen massiv geschwächt worden sind, soll 
in Zukunft weiter dereguliert und flexibi-
lisiert werden. Auch öffentliche Gelder für 
Naturschutz und Renaturierungsprojekte 
haben keine gesicherte Finanzierung für die 
nächsten Jahre. Und das, obwohl gleichzeitig 
die hart erkämpfte Wiederherstellungsver-
ordnung (WHVO) umgesetzt werden soll!

BirdLife Österreich trat auf EU-Ebene 
und in Österreich gemeinsam mit anderen 
NGOs für eine Stärkung der Biodiversität 
und der Umwelt ein. Mit factsheets und 
persönlichen Kontaktaufnahmen mit EU-
Parlamentsmitgliedern und dem Umwelt-
minister, Pressearbeit und auf social media 
traten wir für nachhaltige Entscheidungen 
von Politikern und in der Verwaltung ein. 

Durch Vernetzung mit landwirtschaftlichen 
Interessensvertreter:innen, in Beratungsgre-
mien und Arbeitsgruppen konnten wir wis-
senschaftliche Argumente in die Diskussion 
um zukünftige Fördergelder und Schwer-
punkte der WHVO, speziell im landwirt-
schaftlichen Bereich, einbringen. 

Schwerpunkt Wiesenvögel
Wie schon in den letzten Jahren lag dabei ein 
besonderer Schwerpunkt auf dem Grünland 
und dies trägt auch Früchte: Nicht zuletzt 
dank unserer Überzeugungsarbeit wurde von 
staatlicher Seite erkannt, dass es auf unseren 
Wiesen und Weiden mit der Biodiversität 
steil bergab geht und großer Handlungsbe-
darf besteht. 
Blumenwie-
sen, Hutwei-
den und an-
dere extensive 
Grünlandle-
b e n s r ä u m e 
haben nun 
gute Chancen, 
in der näch-
sten Periode 
des landwirt-

schaftlichen Förderprogramms (ÖPUL) und 
im Wiederherstellungsplan besser verankert 
zu werden. 

BirdLife wird sich weiterhin mit Nach-
druck bei diesem Thema, aber auch für 
Brachen und für die Erhaltung von Land-
schaftselementen einbringen und insgesamt 
mit seinen Partnern auch 2026 weiter dafür 
kämpfen, dass öffentliche Gelder öffentliche 
Interessen wie eben den Schutz unserer Na-
tur erfüllen müssen.

Zugvogelschutz und Jagd
Nicht nur unsere heimischen Brutvögel sind 
durch Jagd und illegale Verfolgung bedroht, 
auch viele Zugvögel werden bei uns leider im-
mer noch bejagt. Ein Beispiel ist die Wachtel, 
deren Bestände europaweit abnehmen und 
für die die EU-Kommission bereits eine Ein-
stellung der Jagd empfohlen hat. Dennoch 
werden im Burgenland nach wie vor durch-
ziehende Wachteln bejagt, und das auch noch 
zumindest teilweise mit illegalen Mitteln. Im 
Rahmen einer Schwerpunktaktion stellte 
BirdLife 12 illegale Lockgeräte und nachfol-
gende Bejagung fest. BirdLife forderte darauf-
hin ein sofortiges Ende der Wachtel-Bejagung 
und auch eine Reform der Jagdaufsicht, denn 
der Einsatz von Lockgeräten ist verboten und 
dieses Gesetz muss auch umgesetzt werden.

Auch für den Stopp 
der Bejagung von sel-
tenen Entenarten wie 
der Krickente setzte 
sich BirdLife Österreich 
ein. Unsere Forderung 
einer Abschaffung der 
Turteltauben-Bejagung 
war bereits erfolgreich, 
nun müssen auch die 
anderen gefährdeten 
Zugvogelarten folgen!

Spenden und Mitgliedsbeiträge ermöglichen BirdLife Österreich, unabhängig 
von Politik und Wirtschaft zu sein. Hier möchten wir einen kurzen Abriss 
bieten, welche Aktivitäten wir mit Hilfe Ihrer Spendengelder gesetzt haben.

Unsere Schwerpunktthemen 

Das Braunkehlchen, 
ein seltener Wiesenbewohner 
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BirdLife forderte ein Ende 
der Wachtel-Bejagung.
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Katharina Bergmüller, Leitung Natur-
schutz BirdLife Österreich
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Sumpf- und Wasservögel
Eines der wichtigsten Wasservogel-Brutge-
biete Österreichs, die Sodalacken des nord-
burgenländischen Seewinkels, steht am 
Abgrund. Hauptgrund dafür sind niedrige 
Grundwasserstände in trockenen Jahren, die 
unter anderem durch übermäßige Wasserent-
nahmen zur Bewässerung der umliegenden 
Feldkulturen verursacht werden. BirdLife 
weist gemeinsam mit anderen Expert:innen 
die verantwortlichen Behörden und die 
Öffentlichkeit darauf hin, dass die Grund-
wasserentnahmen in einem Maß erfolgen 
müssen, das den Fortbestand der wenigen 
verbliebenen Sodalacken gewährleistet. Im-
merhin wurde vom Land bereits eine Studie 
durchgeführt, die als Ergebnis eine Grund-
wasser-Schutzzone rund um die Lacken for-
dert. Außerdem wurden neue Grenzwerte der 

Grundwasserstände festgelegt, ab denen die 
Bewässerungen großräumig einzustellen sind. 
Jedoch kämpfen wir noch darum, dass diese 
Schutzzone und die Grenzwerte auch auf be-
stehende Entnahme-Bescheide angewendet 
werden – sonst könnte es für das Naturjuwel 
zu spät sein!

BirdLife Österreich bringt seine Expertise 
dazu und zu den ebenso brennenden Proble-
men des Schilfgürtels am Neusiedler See in 
den Arbeitsgruppen des Nationalparks Neu-

siedler See - Seewinkel ein und setzt sich bei 
Politik und Behörden für die Umsetzung der 
notwendigen Maßnahmen ein.

Greifvogelschutz
Im Zentrum unserer Arbeit für den Greifvo-
gelschutz stand auch 2025 die Bekämpfung 
von Wildtierkriminalität. Im Rahmen des 
wildLIFEcrime-Projekts, welches auch durch 
Spendenmittel unterstützt wird, setzten wir 
auf eine Kombination aus Prävention und 
konsequenter Strafverfolgung. Besonders viele 
Fälle illegaler Greifvogelverfolgung mussten 

wir im Bezirk Neu-
siedl/See feststel-
len – u. a. führten 
wir dort auch eine 
Schwerpunktsuche 
mit Naturschutz-
hunden durch. 
Wir kümmerten 
uns um die Unter-
suchung der toten 
Vögel, erstatteten 

Niedrige Grundwasserstände im Seewinkel/Bgld. wirken sich nicht nur auf die Sodalacken 
negativ aus, eine aktuelle Studie belegt auch deren Einfluss auf Wiesenlimikolen. Grundla-
ge der Auswertung waren Erfassungen von Kiebitz, Rotschenkel und Uferschnepfe im NP 
Neusiedler See - Seewinkel seit den 1990er Jahren. Es zeigte sich, dass die Bestände von 
Kiebitz und Rotschenkel am stärksten mit der Höhe des Grundwasserstandes korrelierten, 
während jene der Uferschnepfe stärker von überregionalen Populationstrends bestimmt 
waren. Über die Jahre sank der Grundwasserspiegel signifikant, ein Trend, der nicht auf 
Veränderungen der Niederschlagsmenge oder der klimatischen Wasserbilanz zurückgeführt 
werden konnte, was stark auf Wasserentnahmen als Ursache hinweist. 
Georg Bieringer, Erwin Nemeth, Bernhard Kohler: Anthropogenic water depletion outweighs climate 
change as a cause of wet grassland bird decline in Lake Neusiedl – Seewinkel National Park. Biological 
Conservation, Volume 313, 2026. https://doi.org/10.1016/j.biocon.2025.111632 

Studie zum Einfluss des Grundwasserstands auf Wiesenvögel

Anzeigen und sensibilisierten die Öffentlich-
keit durch gezielte Medienarbeit. 

Weiters bauten wir das Betreuungsnetz-
werk für das Kaiseradler-Monitoring aus, 
dokumentierten durch Besenderungen die 
Zugwege und Aufenthaltsräume der Kaiser-
adler und brachten uns auch bei Genehmi-
gungsverfahren für Windkraftanlagen in Be-
reichen ein, die für Greifvögel kritisch sind.

Spezialisiert auf Salzlebensräume wie 
die Sodalacken: Seeregenpfeifer 

Link zur Studie:
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BirdLife-Mitarbeiterin mit 
totem Mäusebussard.

Rotschenkel in 
überschwemmter 

Feuchtwiese im 
Seewinkel. 
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D ie Luft ist klar, die ersten Sonnenstrahlen blinzeln durch Fichten- und

Zirben, der See liegt dunkel und geheimnisvoll da. Das Trillern von 

Zwergtauchern klingt über den See, und Reiherenten treiben über das Wasser 

des Schwarzen Sees – eines idyllischen Moorsees in über 1700 m Seehöhe in 

Tirol. Doch der Genuss der morgendlichen Idylle steht nicht im Mittelpunkt, 

sondern die Erfassung der Brutvögel des Sees.

vogelarten am jeweiligen Gewässer – von 
häufigeren Charakterarten wie Stockente 
und Blässhuhn bis hin zu gefährdeten Le-
bensraumspezialisten wie Tüpfelsumpfhuhn 
und Löffler. 107 Gewässer hatten zumindest 
eine regionale Bedeutung für Vögel, 39 wur-
den als national bedeutend eingestuft. In 
den letzten beiden Jahren konnte BirdLife 
mit Hilfe des enormen Engagements vieler 
Mitglieder diese Bewertung für die bedeu-
tendsten Gewässer wiederholen. Ziel war ne-
ben der Erhebung von aktuellen Daten zum 
Zustand der Stillgewässer auch der Vergleich 
mit den früheren Befunden, um damit Ent-
wicklungen erkennen zu können und den 
Handlungs- und Schutzbedarf aufzuzeigen.

Im Rahmen des Projektes „Stillgewässer 
in Österreich – Langfristige Entwicklungen 
und deren Bedeutung für die Vogelwelt“ sind 
über 100 freiwillige Ornitholog:innen in ganz 
Österreich unterwegs, um die Brutvögel der 
wichtigsten Stillgewässer zu erfassen – von 
den großen Voralpenseen über die Fischteiche 
des Waldviertels bis zu stillen Bergseen. Da 
Vögel sich ausgezeichnet als Bioindikatoren 
eignen, dienen die erhobenen Daten als eine 
Grundlage, um den ökologischen Zustand 
der Gewässer zu bewerten. 

Vögel der Stillgewässer
Feuchtgebiete und Stillgewässer sind von en-
ormer Bedeutung für Österreichs Vogelwelt: 
Von den derzeit über 200 Brutvogelarten 
sind 56 Arten auf Stillgewässer und deren 
Verlandungszonen sowie Feuchtgebiete an-
gewiesen – das sind fast 30 Prozent! Für zwei 
Drittel aller Sumpf- und Wasservögel besteht 
hoher Schutz- und Handlungsbedarf. Da-
her ist es wichtig, über den Zustand ihres 
Lebensraums Bescheid zu wissen, besonders 
in Hinblick auf das Renaturierungsgesetz, 
durch das 30 % der Lebensräume wieder 
in guten Zustand gebracht werden müssen.

Vergleich mit den 1990er Jahren
Vor etwa 30 Jahren hat BirdLife Österreich 
bereits gemeinsam mit dem Umweltbundes-
amt eine ornithologische Bewertung aller 
Gewässer mit verfügbaren Daten durchge-
führt. Ausschlaggebend für die Einstufung 
nach einem eigens entwickelten Punkte- 
system waren vor allem das Vorkommen und 
der Brutbestand von 38 typischen Wasser-

Stillgewässer in Österreich
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Tafelente, Männchen
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Datengrundlage
Durch die zahlreichen Meldungen auf orni-
tho.at lagen für viele Gewässer bereits aus-
reichend Daten für eine vereinfachte Erst-
bewertung vor. Für die potentiell regional 
und national bedeutenden Gewässer wurden 
in der Folge die vorhandenen Erfassungslü-
cken durch gezielte Freilanderhebungen ge-
schlossen, wodurch schlussendlich rund 200 
Gewässer gut bearbeitet waren. Ein überwie-
gender Teil der rund 20.000 im Rahmen 
dieses Projekts erfassten Daten wurde durch 
ehrenamtliche Kartierer:innen erhoben – bei 
ihnen wollen wir uns an dieser Stelle ganz 
herzlich bedanken!

Die Erhebungen erfolgten – je nach zu 
erwartender Artengarnitur eines Gewässers 

die Lacken im burgenländischen Seewinkel, 
das Weidmoos (Sbg), einige Kärntner Seen 
und die Waldviertler Fischteiche (NÖ). 

Veränderungen zum Negativen …
Insgesamt konnten wir im Schnitt eine Ab-
nahme der Bedeutung feststellen, bei aller-
dings sehr großen regionalen Unterschieden. 
Negative Entwicklungen aus vielfältigen und 

teilweise noch ungeklärten Gründen waren 
an den folgenden Gewässern besonders stark 
zu bemerken:

Die Lacken im nordburgenländischen 
Seewinkels leiden unter dem sinkenden 
Grundwasserstand, bedingt vor allem durch 
Entnahme des Grundwassers für Bewässe-
rungsmaßnahmen auf den umliegenden 
Feldern – Besonderheiten wie Spieß- oder 
Knäkente verlieren ihren Lebensraum. 

An einigen großen Seen am Rand der 
Alpen, besonders in Kärnten und Oberö-
sterreich, sind in den letzten Jahrzehnten 
gravierende Probleme durch intensive 
Freizeitnutzung entstanden. Die Bestände 
von Blässhuhn und Haubentaucher sind 
dramatisch eingebrochen – hauptsächlich 
verursacht vom motorisierten Bootsbetrieb, 
der durch Wellenschlag die Schilfbestände 
zurückdrängt oder direkt die Bruten ver-
nichtet.

An einigen Waldviertler Fischteichen 
dürfte der Rückgang der Vogelfauna vor 
allem auf die Veränderungen in der Bewirt-
schaftung zurückzuführen sein – besonders 
gelitten haben etwa Schwarzhalstaucher und 
einige Tauchenten. 

Insgesamt wirkt sich vielerorts der Kli-
mawandel negativ auf die 
Gewässer und damit auf die 
Wasservögel aus.

… und zum Positiven
Erfreulicherweise gibt es 
auch positive Entwick-
lungen, vor allem dort, wo 
durch gezieltes Manage-
ment oder natürliche Pro-
zesse naturnahe Gewässer 
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Rohrbacher Teich, Bgld

– im Rahmen von drei bis vier Begehungen
zwischen April und Juli. Am Gewässer war 
bei der Kartierung zu beachten, dass alle 
relevanten Lebensräume in „Hörweite“ 
abgedeckt werden sollten. Die Vogeldaten 
wurden punktgenau vor Ort in ornitho.at 
eingetragen. Für kleinere Gewässer wur-
den auch Lebensraumparameter wie Ver-
landungszone, umliegende Nutzung und 
Störung eingeschätzt, für 
größere Gewässer wurden 
diese anhand von Ortho-
fotos ermittelt.

Ergebisse
Von den 38 Zielarten der 
ersten Studie von vor 30 
Jahren ist lediglich der 
Rothalstaucher als Brut-
vogel verschwunden. Im 

Bootsbetrieb wie hier auf dem Wörthersee kann zum 
Problem für Wasservögel werden.

Österreichvergleich weisen die östlichen 
Bundesländer den größten Artenreichtum 
auf, nach Westen hin nimmt aufgrund der 
größeren Seehöhe die Artenzahl spürbar ab. 
Eine Ausnahme bildet Vorarlberg – der Bo-
densee verhilft dem westlichsten Bundesland 
zu einer hohen Vielfalt an Wasservögeln.

Das österreichweit bedeutendste Ein-
zelgewässer ist der Neusiedler See, der so-
wohl mit einer hohen Zielartenanzahl –  
z. B. mit Besonderheiten wie dem Kleinen
Sumpfhuhn oder der Moorente – als auch 
mit großen Beständen punktet. Weitere für 
Wasservögel sehr wichtige Gewässer sind der 
Bodensee, einige große Stauseen in Oberö-
sterreich (am Unteren Inn und an der Un-
teren Enns) und in Kärnten (an der Drau), 
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Die Bestände des Haubentauchers an den 
großen Seen sind dramatisch eingebrochen.
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und ausgedehnte Verlandungszonen entste-
hen konnten. Dies betrifft etwa das Weid-
moos (Salzburg), das sich zu einem der 
bedeutendsten Wasservogelparadiese Öster-
reichs mit u. a. einer großen Lachmöwenko-
lonie entwickelte. An den Stauseen am Un-
teren Inn in Oberösterreich konnte sich etwa 
an neu entstandenen Verlandungsflächen 
von Schnatter- und Tafelente bis hin zum 
Nachtreiher eine sehr vielfältige Vogelfauna 
ansiedeln, die durchaus mit natürlichen Still-
gewässern vergleichbar ist. Ähnliches gilt für 
die Drau und die Untere Enns.

Diese und viele weitere Beispiele zeigen, 
dass gerade an Gewässern durch Natur-
schutzmaßnahmen neu entstandene Flächen 
oftmals schnell besiedelt werden können – 
etwa die erst vor wenigen Jahren entstandene 
Ausgleichsfläche Großwilfersdorf in der 

Steiermark oder die 2017 geflutetete Tie-
belmündung am Ossiacher See in Kärnten. 

Vorstöße nach oben
Im Alpenraum konnten einige Arten im Ver-
gleich zu den 1990er Jahren in größere See-
höhen vorstoßen, was wir auf Effekte des Kli-
mawandels zurückführen. Das betrifft etwa 
Stockente, Reiherente, Zwergtaucher und 
Blässhuhn. Wie am eingangs beschriebenen 
Schwarzen See nehmen Zwergtaucherbruten 
über 1700 m zu. Allein auf Grund der viel ge-
ringeren Gewässerflächen im Gebirge können 

aber dadurch die Verluste in tieferen Lagen 
bei weitem nicht wettgemacht werden.

Die Ergebnisse sind in Kürze auf www.
birdlife.at zu finden. Wir planen zudem, 
nicht wieder 30 Jahre verstreichen zu lassen, 
bevor wir diese Erhebungen wiederholen! 
Mit regelmäßigem Monitoring, der Aufklä-
rung der jeweils wirksamen Mechanismen 
bei Bestandsrückgängen und in Folge der 
Entwicklung von Schutzmaßnahmen kann 
unseren Wasservögeln geholfen werden.

Katharina Bergmüller und Remo Probst, 
BirdLife Österreich
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Dieses Projekt wird durch den Biodiversitätsfonds des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft gefördert.

Renaturierungsflächen des Weidmoos/Sbg mit Lachmöwenkolonie

Seit 2022 fördert die Regional Partnership 
Development Initiative (RPDI) des Bird-
Life-Netzwerks gezielt Partnerorganisationen 
in Osteuropa, am Balkan, in der Türkei und 
im Kaukasus, die oft über weniger finanzielle 
Mittel verfügen. Als Teil des BirdLife-Netz-
werks unterstützt auch BirdLife Österreich 
diese Initiative mit finanziellen Zuwen-
dungen – und leistet damit einen wichtigen 
Beitrag, um den Naturschutz in der Region 
nachhaltig zu stärken.

Durch RPDI und die dadurch entstan-
dene Initiative „Recovering Nature in the 
East“ (RENATE) konnten bereits neun 
große Renaturierungsprojekte in acht Län-
dern auf den Weg gebracht werden. Diese 
Projekte verfolgen langfristige Visionen für 
die Wiederherstellung von Ökosystemen 
und haben bisher Fördergelder mit einem 
Gesamtvolumen von rund 19 Millionen 

Stärkung des BirdLife-Netzwerks in Osteuropa
Euro eingeworben. Ein zen-
traler Erfolg ist die Stärkung 
lokaler Partner in ihren Or-
ganisationsstrukturen. So 
wurden FPWC aus Arme-
nien und PPNEA aus Alba-
nien als neue Mitglieder in 
das BirdLife-Netzwerk auf-
genommen.

Trotz dieser Erfolge ste-
hen viele Partner vor großen 
Herausforderungen: Kurzfri-
stige Projektgelder, politische 
Instabilität und schrumpfender Handlungs-
spielraum für zivilgesellschaftliches Engage-
ment erschweren die Arbeit. Umso wichtiger 
ist es, die Organisationen langfristig zu stär-
ken und finanziell abzusichern, um ihre 
Widerstandsfähigkeit gegenüber externen 
Krisen zu stärken. Nur so können die Part-

ner weiterhin wichtige Gebiete renaturieren, 
ihre Vogelfauna schützen und auch unseren 
Brutvögeln ausreichend Rastplätze auf ihren 
Zugwegen bieten. BirdLife Österreich wird 
RPDI weiter unterstützen, denn Vogelschutz 
kennt keine Grenzen. 
Gábor Wichmann, Geschäftsführer BirdLife Österr.
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dem ein großes Renaturierungsprojekt 
in Planung ist.
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VogelSchutz

Bis in die 1980er-Jahre war die Krickente 
nach der Stockente die am weitesten verbrei-
tete Schwimmente Österreichs. Seither ist ihr 
Bestand drastisch zurückgegangen und viele 
ehemalige Brutgewässer sind verlassen – ein 
Alarmsignal für die Sensibilität unserer Öko-
systeme gegenüber menschlichen Eingriffen.  

Schillern und Tarnen
Krickenten-Männchen sind im Prachtkleid 
unverkennbar, sie sparen dann keineswegs 

Krickente feiner sind als die anderer Enten-
arten, kann sie auch sehr kleine Nahrung 
aufnehmen. Dabei gründelt sie durchaus nach 
Schwimmentenart mit „Köpfchen unter Was-
ser und Schwänzchen in der Höh“, aber noch 
lieber frisst sie direkt von der Wasseroberflä-
che und taucht dabei nur den Schnabel unter. 
Das erlaubt ihr, ständig die Umgebung im 
Auge zu behalten und mögliche Gefahren 
zu erkennen. Zur Nahrungssuche benötigt 

sie sehr seichte Wasserbereiche und ist daher 
auf Gewässer mit ausgedehnten, flachen und 
schlammigen Uferzonen angewiesen. 

Die Krickente brütet an verschiedenen 
störungsarmen Stillgewässern mit reichlich 
Ufervegetation, sowohl an nährstoffreichen 
(wie Augewässern oder Fischteichen), als 
auch nährstoffarmen (wie Voralpenseen 
und Moortümpeln). Dabei wählt sie oft sehr 
kleine Gewässer – als ein Grund dafür wird 
diskutiert, dass die kleinen Küken an größe-

an schillernder Farbenpracht, die sie bei der 
Balz auch auffällig präsentieren. Oft verrät 
auch der namensgebende „kriik“-Ruf ihre 
Anwesenheit. Die Weibchen setzen hingegen 
das ganze Jahr über auf dezente Tarnfarben 
in Braun- und Grautönen – nur nicht auf-
fallen beim Brutgeschäft, lautet ihre Devi-
se. In einem gemischten Ententrupp ist die 
wachsame Krickente meist die Erste, die bei 
drohenden Gefahrensituationen auffliegt 
und sich in Sicherheit bringt. 

Fressen 
im Flachwasser
Die Krickente ernährt sich im 
Winterhalbjahr hauptsäch-
lich von pflanzlicher Kost wie 
Samen (z. B. von Binsen und 
Seggen), zur Brutzeit aber vor 
allem von kleinen wasserle-
benden Tieren wie Insekten-
larven oder Krebsen, die sie 
im Wasser oder im Schlamm 
seichter Uferbereiche findet. 
Diese siebt sie mit Hilfe des 
lamellenbesetzten Schnabels 
aus dem Wasser. Da die La-
mellen am Schnabelrand der 
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Kleine Ente in großer Not

Weibchenfarbige Krickenten ähneln Stockenten, haben aber 
einen grünen Spiegel, einen grauen Schnabel mit oranger 
Schnabelbasis und sie sind deutlich kleiner.

A n winterlichen Gewässern sind Ihnen sicherlich schon einmal zierliche

Enten mit einer grünlich schillernden Augenmaske am ansonsten 

kastanienbraunen Kopf aufgefallen – die Männchen der Krickente sind ein 

prächtiger Anblick! Doch zwischen Mai und Juli müssen Sie außerordentliches 

Glück haben, um die kleinste heimische Ente zu beobachten, so selten ist sie 

bei uns als Brutvogel geworden. Als Vogel des Jahres 2025 steht sie symbo-

lisch für den Schutz der Feuchtgebiete und den Verlust dieser Lebensräume.
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ren Gewässern leichter Raubfischen wie dem 
Hecht zum Opfer fallen könnten.

Versteckte Brut
Die Balz der Krickenten beginnt bereits im 
Winter und erinnert mit ihrem lebhaften 
Ablauf an die der Stockente. Oft kehren die 
Paare gemeinsam zu ihren Brutplätzen zu-
rück. Während der Brutzeit verhalten sich 
die Tiere äußerst unauffällig und verstecken 
ihre Nester geschickt in dichter Ufervegetati-
on. Das Weibchen legt acht bis elf Eier, die 
es alleine bebrütet. Nach 21 bis 23 Tagen 
schlüpfen die Küken, die bereits kurz darauf 
vom Weibchen zum Wasser geführt werden. 
Dort suchen sie von Anfang an eigenständig 
nach Nahrung – meist in bewachsenen Ufer-
bereichen, so dass auch die Familien nicht 
leicht zu entdecken sind. Der Familienver-
band bleibt einige Wochen bestehen, bevor 
die Jungvögel flügge werden.

„Tankstellen“ am Zugweg
Neben ihrem seltenen Vorkommen als Brut-
vogel tritt die Krickente in Österreich auch 
als Durchzügler und Wintergast auf. An be-
sonders geeigneten Rastplätzen, wie z. B. den  

Lacken im Seewinkel, sammeln sich im 
Herbst manchmal mehrere tausend Krick-
enten, um Energie für den Weiterflug zu 
tanken. Diese „Tankstellen“ bieten Schutz 
und Nahrung. Sie spielen daher eine zen-
trale Rolle für den europäischen Bestand der 
Art. Krickenten können den ganzen Winter 
über in Österreich beobachtet werden, doch 
ziehen viele der herbstlichen Durchzügler 
weiter in den Mittelmeerraum oder nach 
Westeuropa.

Stark gefährdet
In Österreich, das am südlichen Rand des eu-
ropäischen Verbreitungsgebiets der Krickente 
liegt, werden ihre Lebensräume zunehmend 
knapp. Die Ursachen dafür sind vielfältig: In-
tensive Landnutzung, die Entwässerung von 
Mooren und der Verlust von Gewässern mit 
breiten, seichten Verlandungszonen reduziert 
die für die Art so wichtigen Feuchtgebiete. 
Zusätzlich verursachen Freizeitaktivitäten wie 
Wassersport oder das Betreten empfindlicher 
Uferbereiche, oft begleitet von freilaufenden 
Hunden, erhebliche Störungen – vor allem 
während der sensiblen Brutzeit.

Der Klimawandel verschärft die Situation 
zusätzlich: Sinkende Wasserstände, das Tro-
ckenfallen von Gewässern und eine damit 
einhergehende generelle Verschlechterung 
der Lebensraumqualität beeinträchtigen 
die Krickente massiv. Auch die Jagd, die in 
sechs der neun Bundesländer nach wie vor 
mehrere Monate im Jahr erlaubt ist, trägt zur 
Gefährdung der kleinen Entenart bei. 

Die Kombination all dieser Faktoren hat 
dazu geführt, dass die Krickente in Öster-
reich seit den 1980er Jahren dramatische 
Bestandseinbußen erlitten hat. Heute gilt 

sie mit weniger als 100 Brutpaaren in Ös-
terreich als „stark gefährdet“. 

Um die Art zu erhalten, bedarf es um-
fassender Maßnahmen. Die verbliebenen 
Kernlebensräume müssen geschützt und 
degradierte Feuchtgebiete renaturiert wer-
den. Besonders wichtig sind die Sicherung 
störungsarmer Brutgebiete und eine natur-
verträgliche Nutzung der Gewässer. Darüber 
hinaus ist der Schutz international bedeut-
samer Rast- und Überwinterungsgebiete 
unerlässlich.

Hoffnung durch 
das „Nature Restoration Law“
Einen vielversprechenden Ansatz bietet die 
neue EU-Verordnung zur Wiederherstellung 
degradierter Ökosysteme, das „Nature Re-
storation Law“. Sie schafft den rechtlichen 
Rahmen zur Förderung naturnaher Feucht-
gebietslandschaften, die nicht nur für den 
Artenschutz, sondern auch für die langfristige 
Sicherung menschlicher Grundbedürfnisse 
von herausragender Bedeutung sind. Denn 
naturnahe Gewässer sind nicht nur der Le-
bensraum der Krickente, sondern puffern 
auch die gravierenden Auswirkungen des 
Klimawandels für uns Menschen ab, indem 
sie uns gleichermaßen vor den Folgen von 

Hochwasser und Trockenheit 
schützen. Maßnahmen zum 
Erhalt der Krickente sind so-
mit auch Maßnahmen zum 
Erhalt einer lebendigen, wider-
standsfähigen und lebenswerten 
Umwelt, in der auch zukünftige 
Generationen noch die Vielfalt 
der Natur erleben können.�

Alexandra Dürr und 
Bernhard Paces, BirdLife Österreich

Typischer Lebensraum der Krickente: hier das Weidmoos.

Im Flug fällt 
die weiße Begrenzung 
des grünen Spiegels auf.
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Entwässerungsgräben führen zu 
Lebensraumverlusten für die Krickente.
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O b die Eichenwälder des Flach- und Hügellandes, die Buchenwälder

der mittleren Lagen oder die ausgedehnten Bergwälder – Wälder 

nehmen fast die Hälfte der Gesamtfläche Österreichs ein. Sie sind Heimat für 

eine Vielzahl an Vogelarten, vom häufigen Buchfink bis hin zum anspruchsvol-

len Zwergschnäpper. Diese Vielfalt, aber auch der große Alpenanteil verleihen 

Österreich eine besondere Verantwortung im internationalen Vogelschutz. Seit 

nunmehr 20 Jahren arbeiten BirdLife Österreich und die Österreichischen Bun-

desforste gemeinsam für den Schutz unserer Waldvögel.

an Zielarten ausgewählt, die davon langfri-
stig profitieren sollten. Diese reichten von 
Schwarzstorch über Sperlings- und Rau-
fußkauz, Mittel- und Dreizehenspecht bis 
zum Halsbandschnäpper. Die fachlichen 
Grundlagen wurden von BirdLife Österreich 
erarbeitet, die Bewertung der ökonomischen 
Auswirkungen erfolgten durch die ÖBf. 

In einem ersten Schritt wurde eine Stu-
die erstellt, die den Ist-Zustand und den 
Handlungsbedarf für den Vogelschutz im 

Wald analysierte; darauf aufbauend 
wurden messbare Zielvorgaben und 
Maßnahmen skizziert. Als zentra-
le Maßnahmen wurden der Aufbau 
eines Netzwerkes an Altholzinseln 
und alten Bäumen, die Förderung 
von Totholz und die Gestaltung ab-
wechslungsreicher Waldränder festge-
halten. Weiters sollten Pionierhölzer 
und seltene Baumarten wie Kirsche, 
Mehlbeere oder Elsbeere verstärkt im 
Bestand verbleiben, wodurch die Viel-
falt erhöht wird. Da diese Pionierarten 
relativ früh absterben, ist damit auch 
ein Zuwachs an Totholz gegeben. 

Mit Anfang dieses Jahres ging die 
erfolgreiche Kooperation zwischen den 
Österreichischen Bundesforsten (ÖBf) und 
BirdLife Österreich in die neue Vertragspe-
riode 2026–2030. Gleichzeitig können wir 
auf 20 Jahre zurückblicken, die gezeigt haben, 
dass Naturschutz und Nutzung kein Wider-
spruch sein müssen, sondern Hand in Hand 
gehen können. Was haben wir bisher erreicht 
und wie geht es weiter?

Nur ein kleiner Anteil an Österreichs 
Wäldern ist unberührt, die meisten werden 
forstwirtschaftlich genutzt und stellen einen 
wirtschaftlichen Faktor dar. Aber sie sind 
auch ein unverzichtbares Naturerbe, dass 
es zu erhalten gilt. Wichtig war uns deshalb 
von Anfang an, dass Schutzmaßnahmen 
österreichweit anwendbar und auch ökono-
misch vertretbar sind. 

Grundlagen
Gestartet wurde die Kooperation 2005 mit 
dem Ziel, Grundlagen für den Vogelschutz 
im Wald zu erarbeiten. Es wurde eine Reihe 

ÖBf und BirdLife – 
gemeinsam für die Waldvögel
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Zwergschnäpper: 
ein anspruchsvoller Bewohner 
alter Buchen- und Laubmischwälder

Gerald Plattner (re.) und Gábor 
Wichmann (Mitte) sind die Initiatoren der 
Kooperation. Hier 2008 gemeinsam mit 
Walter Gangl (li.), Revierleiter in einem 
der Musterreviere.
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Schritt für Schritt
Die Maßnahmenumsetzung erfolgte Schritt 
für Schritt. Zuerst wurde das Konzept von 
2007 bis 2009 in drei Pilotrevieren getestet, 
um die Machbarkeit in der Praxis und finan-
zielle Auswirkungen abzuschätzen. Danach 
startete die Auswahl der Biodiversitätsinseln 
und Biotopbäume in den weiteren Revieren. 
Schließlich wurde 2012 die Umsetzung auf 
der gesamten Fläche der Bundesforste be-
schlossen Ein entscheidender Schritt war, 
dass Vogel- und Naturschutzmaßnahmen 
neben den forstlichen Aspekten ausdrück-
lich in die Betriebsziele integriert wurden. 
Damit wurde der Naturschutz für die Ös-
terreichischen Bundesforste zu einem Teil 
der täglichen Arbeit. Festgeschrieben wurde 
dies in der 2017 erstellten Unternehmens-
Strategie „Ökologie und 
Ökonomie“, die auf der 
gesamten ÖBf-Waldflä-
che angewendet wird.

Entscheidende 
Schutzmaßnahmen
Zentrale Bedeutung 
haben die Biodiversi-
tätsinseln, ökologisch 
besonders wertvolle 
Altholzinseln, die lang-
fristig aus der Nutzung 
genommen werden. Sie 
gewährleisten, dass ge-
fährdeten und anspruchs-
vollen Arten ausreichend 
Trittsteinbiotope und 
Lebensraumausstattung 
zur Verfügung stehen. Über 8 Jahre hinweg 
fanden gemeinsame Begehungen von Bird-
Life Mitarbeiter:innen, den jeweiligen ÖBf 
Revierleitern und Mitarbeiter:innen des Na-
turraummanagements der ÖBf in den Forst-

einem Brusthöhendurchmesser von minde-
stens 40 cm über die gesamte Umtriebszeit 
des Bestandes dauerhaft stehen bleiben. Da-
mit sichern wir ökologisch wertvolle Altbäu-
me für die Biodiversität. 

Ein besonderer Stellenwert im Waldökosy-
stem kommt dem Totholz zu. Für verschie-
denste Vogelarten von Spechten über Schnäp-
per bis zu Meisen stellt es Nahrungsquelle 
wie auch Brutplatz dar. Einen Schwerpunkt 
setzten wir auf das ökologisch wichtige, dick-
stämmige Totholz, das in Wirtschaftswäldern 
nur unzureichend vertreten ist. Besonders in 
Tieflandwäldern gibt es hier noch großen 
Nachholbedarf, zumal Totholz ja nicht von 
heute auf morgen entsteht. 

Diese Maßnahmen werden auch regel-
mäßig bei der Forstkontrolle überprüft und 
deren Umsetzung an den ÖBf-Vorstand be-
richtet. 

Darüber hinaus sind durch die Koopera-
tion auch Vogelschutz-Schulungen Teil des 
ÖBf-Bildungsprogramms geworden.

Überprüfung der Wirksamkeit
Nach dieser langen Zeit gemeinsamer Ar-
beit wollten wir den Erfolg der Maßnahmen 
messen. Eine österreichweite Evaluierung 
wäre finanziell sehr aufwändig gewesen. Die 
Daten des Brutvogelmonitoring zeigen aber, 
dass sich die Waldvogelbestände besser ent-
wickelt haben als jene der Offenlandvögel. 
Von den Zielarten der Kooperation neh-
men Hohltaube, Schwarz- und Grauspecht 
sowie der Halsbandschnäpper zu. Beim 
Gartenbaumläufer zeigt sich hingegen eine 
leichte Abnahme. Die Auswertungen für 
den Artikel-12-Bericht nach der EU-Vogel-
schutzrichtlinie (siehe auch S. 22) zeigten  
Zunahmen der beiden Zielarten Weiß- 
rücken- und Dreizehenspecht. Inwieweit 
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Totholz wie hier im Weitental 
spielt eine zentrale Rolle für die 
Biodiversität im Wald. 

revieren statt, um gut geeignete Flächen zu 
finden. Insgesamt konnten 2012 bis 2020 
rund 500 Inseln verteilt über ganz Österrei-
ch mit einer Gesamtfläche von über 11 km2 
eingerichtet werden. Die gemeinsamen Be-

gehungen hatten nicht 
nur rein praktischen 
Nutzen, sie vertieften 
auch das gegensei-
tige Verständnis und 
erwiesen sich als ein 
essentieller Teil der 
Kooperation. 

Der Erhalt von  
Biotopbäumen ist 
von hoher Bedeu-
tung für unsere Ziel-
arten und allgemein 
den Vogelschutz im 
Wald. Im Rahmen 
der Kooperation de-
finierten wir, dass da-
runter sowohl für den
Waldbestand typische 

Baumarten als auch naturschutzfachlich rele-
vante Einzelstämme wie Horst-, Veteranen- 
oder Höhlenbäume zu verstehen sind. 2017 
wurde beschlossen, dass pro Hektar Endnut-
zung mindestens fünf solcher Individuen mit 

Dauerhafte Biodiversitätsinsel mit hohem Totholzanteil
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unsere Maßnahmen dazu beigetragen ha-
ben, lässt sich jedoch nicht einfach ermit-
teln. Aus diesem Grund entschieden wir 
uns in der Kooperationsperiode 2021–2025 
für eine mehrjährige Evaluierungsstudie in 
einer für die Bundesforste typischen Region  
in den Revieren Wildalpen und Gußwerk. 
Die Ergebnisse bestätigten insgesamt hoch-
wertige Waldstrukturen mit einem bemer-
kenswerten Auftreten klassischer Totholz-
Zeigerarten wie Dreizehenspecht und 
Weißrückenspecht. Erhebungen häufiger 
Waldvogelarten zeigten keine deutlichen 
Unterschiede zwischen unterschiedlich be-
wirtschafteten Beständen, bei selteneren, an 
reich strukturierte Wälder gebundenen Ar-
ten jedoch sehr wohl. Für sie erwies sich die 
Menge an Totholz als entscheidender Fak-
tor. Ergänzende Untersuchungen zeigten 
eine höhere Dichte geeigneter Höhlen mit 
höherer Diversität auf Flächen mit gezielten 
Managementmaßnahmen, wovon beson-
ders Kleineulen, Schnäpper und Meisen 
profitieren. Daraus ergaben sich weitere 
Empfehlungen, wie der Schutz stehenden 
Totholzes auch in kleineren Dimensionen 
(ca. 10–20 cm) sowie Maßnahmen zum 
funktionalen Erhalt von Schwarzspecht-
höhlen durch Freihalten des Stamm- 
bereichs.

Der Brutvogelatlas – 
ein gemeinsames Werk
Im Laufe der Kooperation gab es auch viele 
gemeinsame Projekte, aus denen die Erstel-
lung des Brutvogelatlas zwischen 2013 und 
2024 besonders herausragt. Dieses Grundla-
genwerk über die österreichische Brutvogel-
welt bündelt Erkenntnisse über die aktuelle 
Verbreitung und Wissenswertes zu unseren 
Brutvögeln und liefert wissenschaftlich fun-
dierte Grundlagen für eine effiziente Natur-
schutzarbeit in Österreich.

Was bringt die Zukunft?
Für die Periode 2026–2030 stehen die „Ne-
bengründe“ der Bundesforste im Zentrum 
unserer gemeinsamen Arbeit. Es handelt 
sich hier insbesondere um Gewässer und 
Almen, die durch Schutz- und Manage-

mentmaßnahmen für den 
Vogelschutz verbessert wer-
den sollen. Wir werden uns 
auch dem Thema Holzernte 
und Vogelschutz tieferge-
hend nähern, um wiederum 
praxisnahe Lösungen zu 
finden.  Ein besonderes Au-
genmerk werden wir auf die 
Umsetzung der Wiederher-
stellungsverordnung legen. 

Extrem spannend wird auch das Thema „Bi-
odiversitäts-Credits“ sein.  Das sind handel-
bare Finanzierungsinstrumente für Schutz 
und Wiederherstellung von Ökystemen.  
Sie ermöglichen Unternehmen, messbare 
positive Beiträge zur Artenvielfalt zu finan-
zieren, oft als Ergänzung oder Alternative zu 
CO₂-Zertifikaten.

Das nationale und internationale Echo 
auf unsere Kooperation war schon in den 
ersten Jahren groß. Sie gilt als Vorzeigemo-
dell und wir sind überzeugt, dass der Schlüs-
sel des Erfolges im gegenseitigen Vertrauen 
und Verständnis sowie in der Begegnung auf 
Augenhöhe liegt. So sind wir zuversichtlich, 
dass auch die jetzt anstehenden Aufgaben 
gelingen werden!

Gábor Wichmann und Remo Probst, BirdLife 
Österreich, Christina Laßnig-Wlad und Angelika 

Ruschitzka-Waibel, Österreichische Bundesforste
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Wald der Zukunft (NÖ) 

Der Weißrückenspecht 
braucht ein reiches Angebot 
von stehendem Totholz.
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Bestandstrends  
nach Lebensräumen
Seit BirdLife Österreich Ende der 1990er 
Jahren mit dem Brutvogel-Monitoring 
startete, wissen wir über die Bestandsent-
wicklung der 90 häufigsten Vogelarten 
Österreichs gut Bescheid – und je mehr 
Monitoring-Strecken dazukommen, umso 
detaillierter wird dieses Wissen. Doch wir 
können nicht nur über einzelne Vogelarten, 
sondern auch über Vogelgemeinschaften, die 
typisch für bestimmte Lebensräume sind, 
Auskunft geben: Dies ist den sogenannten 

„Summenindikatoren“ zu verdanken, in 
Österreich dem lang bewährten Farmland 
Bird Index, der die Entwicklung unserer 
Feld- und Wiesenvögel darstellt, und dem 
Woodland Bird Index. Erfunden haben die-
se Lebensraumindikatoren – wie so vieles 
in der Vogelkunde – die Briten: Ende der 
1990er-Jahre wurden im Vereinigten Kö-
nigreich zunächst Vogelarten entsprechend 
ihren Lebensraum-Ansprüchen aufgeteilt 
und anschließend die durchschnittliche 
Bestandsentwicklung je nach Lebensraum 
berechnet. Die Ergebnisse zeigten stark di-
vergierende Entwicklungen auf: Vögel der 
Agrarlandschaft hatten im Schnitt einen 
wesentlich negativeren Trend als Waldvögel. 
Dieses Muster zeigte sich in der Folge in vie-
len weiteren europäischen Staaten und auch 
in europaweiten Bestandstrends. 

Brutvogel-Monitoring 
als Grundlage 
Die Ermittlung von Bestandstrends fußt 
ganz wesentlich auf ehrenamtlicher Arbeit. 
In nahezu allen europäischen Ländern sind 
es engagierte Vogelbeobachter:innen, die je-
des Frühjahr in ihrer Freizeit hinausgehen 
und nach strikten methodischen Vorgaben 
Zählungen durchführen – in Österreich 
im Rahmen des Brutvogel-Monitorings. 
Seit 1998 erfolgen die Zählungen an vorab 
festgelegten Zählpunkten – innerhalb von 
zwei Zeitfenstern im Frühjahr, in allen Le-
bensräumen und Seehöhen. In großen See-
höhen erfolgen die Zählungen zeitversetzt, 
da einerseits die Brutsaison etwas später 
startet und andererseits die Sicherheit der 
Zähler:innen sowie die Zugänglichkeit ge-
währleistet sein muss. 

Woodland 
Bird Index 
E twa die Hälfte aller heimischen

Brutvogelarten ist in irgendeiner 

Form vom Lebensraum Wald abhängig. 

Doch wie geht es diesen spezialisierten 

Waldvögeln? Auskunft gibt der Woodland 

Bird Index, der stellvertretend für ihre 

Bestandsentwicklungen sowie generell 

für die Entwicklung von Biodiversität 

im Wald steht.  Gemeinsam mit dem 

Bundesforschungszentrum Wald 

aktualisierte BirdLife nun erstmals seit 2014 

diesen Waldvogelindikator für Österreich. 
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Lichter Mischwald: Hier singen zur Brutzeit z. B. Kuckuck, 
Wintergoldhähnchen, Zaunkönig und Rotkehlchen.

Dieses Projekt wurde von BirdLife Österreich gemeinsam mit dem Bundesforschungszentrum für Wald durchgeführt und vom Biodiversitäts-
fonds des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft gefördert. 

Der Zaunkönig 
steht für reich 
strukturierte, 
unterholzreiche Wälder.

Fo
to

: N
. T

eu
fe

lb
au

er

Fo
to

: S
. S

ch
ni

er
er



13

vorlagen (mit z. B. schwer zu erfassenden 
Arten wie Waldschnepfe, Waldkauz oder 
Schwarzstorch), und ein zweites Artenset, 
das nur Arten inkludierte, für die Bestand-
strends vorlagen. 

Update für den WBI
Seitdem gab es beim Woodland Bird Index 
keine Neuigkeiten; der FBI wurde dagegen 
jährlich neu erstellt. In den Jahren 2023–
2025 konnten wir, gemeinsam mit dem 
Bundesforschungszentrum für Wald und 
gefördert vom Biodiversitätsfonds des BML, 
ein Update des WBI durchführen. 

Seit der erstmaligen Erstellung hat sich 
die Datengrundlage aus dem Brutvogel-
Monitoring deutlich verbessert. Dennoch 
ist es auch aktuell leider nicht möglich, 
alle als optimal identifizierten Indikatorar-
ten mit in den Index aufzunehmen – hier 
sind weitere Anstrengungen notwendig, um 
jahrweise Daten zur Bestandsentwicklung 
zu erhalten. Für die derzeitigen Indika-
torarten wurden die Trends geprüft und ein 
aktueller Verlauf des WBI für den Zeitraum 
1998–2024 berechnet. Über den gesamten 
Zeitraum betrachtet hat der Indikator leicht 
abgenommen (-0,6 %/Jahr); in den letzten 
15 Jahren war die Entwicklung allerdings 
stabil (im Mittel +0,3 %/Jahr).

Mit Hilfe umfangreicher Datensätze des 
BFW zum Österreichischen Wald wurde die 
Repräsentativität der im Brutvogel-Monito-
ring durchgeführten Zählungen untersucht: 
Zwar hat sich die Situation gegenüber der 
ersten Erstellung leicht verbessert, aber 
dennoch werden niedere Lagen überdurch-
schnittlich erfasst – gebirgige Gebiete, ins-
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besondere die höher gelegenen Süd- und 
Zentralalpen, sind hingegen untererfasst. 
Eine Ausweitung der Zählungen der Vogel-
zählungen in diesen Regionen (Nadelholz- 
bzw. Latschenbestände) ist empfehlenswert. 

Ein weiteres Arbeitspaket widmete sich 
der möglichen Klimasensibilität des WBI: 
Der Klimawandel wirkt sich weltweit auf 
die Biodiversität aus und er betrifft natürlich 
auch heimische Vogelarten. Die Reaktionen 
der Arten sind vielfältig, jedoch unterschied-
lich gut erforscht. Die starke Ungleichver-
teilung des derzeitigen Wissensstands lässt 
keine allgemeingültigen Aussagen über die 
Auswirkungen auf den WBI zu, zeigt jedoch 
klaren Forschungsbedarf auf. 

In den kommenden Jahren werden WBI 
und FBI weiterhin eine wichtige Rolle im 
heimischen Natur- und Vogelschutz spielen, 
z. B. im Rahmen der EU-Wiederherstel-
lungsverordnung. All diese Entwicklungen 
waren nur durch Mitarbeit sehr vieler eh-
renamtlicher Zähler:innen möglich – ganz 
herzlichen Dank dafür! 

Norbert Teufelbauer, BirdLife Österreich
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Farmland und Woodland 
Bird Index
Die durchschnittliche Entwicklung von ös-
terreichischen Feld- und Wiesenvögeln hat 
BirdLife erstmals im Jahr 2008 berechnet 
– im Auftrag des Landwirtschaftsministeri-
ums (und den Vorgaben der EU folgend). 
Dieser Index wird seitdem zur Begleitung 
und Bewertung der österreichischen Agra-
rumweltprogramms ÖPUL verwendet. Die 
Ergebnisse des Farmland Bird Index oder 
„FBI“ – so die vielfach verwendete, mehr-
deutige Abkürzung – lieferten leider keine 
Überraschung: So wie in vielen anderen 
Ländern haben Österreichs Feldvögel im 
Schnitt deutliche Bestandsrückgänge hin-
nehmen müssen. 

Zeitlich etwas später, im Jahr 2014, ha-
ben wir im Auftrag des BMLFUW das Ge-
genstück zum FBI entwickelt – einen öster-
reichischen Waldvogelindikator, in der Folge 

Artenset für den Woodland Bird Index: 
Kuckuck, Hohltaube, Buntspecht, Schwarzspecht, Pirol, 

Eichelhäher, Fitis, Tannenmeise, Haubenmeise, Sumpfmeise, 
Waldlaubsänger, Berglaubsänger, Sommergoldhähnchen, 

Wintergoldhähnchen, Zaunkönig, Amsel, Rotkehlchen, Nachtigall, 
Halsbandschnäpper und Fichtenkreuzschnabel 

Woodland Bird Index (WBI) genannt. Die 
Indikatorarten wurden nach einem wissen-
schaftlich anerkannten, objektiven Verfahren 
ausgewählt: Startpunkt waren alle häufigeren 
Brutvögel in Österreichs Wäldern. Mit dem 
Auswahlprozess wurden möglichst speziali-
sierte Arten ausgewählt, unter den Voraus-
setzungen, dass (1) alle von Waldvögeln 
genutzten Ressourcen (also die gesamte rele-
vante Lebensraumausstattung) in der finalen 
Auswahl vertreten sind und (2) dass es in der 
Artenauswahl möglichst wenig Überlappung 
bei der Ressourcennutzung gibt. 

Ergebnis waren einerseits ein optima-
les Artenset, in dem allerdings zum Zeit-
punkt der Auswahl für einige Arten keine 
jährlichen Daten zur Bestandsentwicklung 

Sommergoldhähnchen sind typische 
Bewohner von Nadelwäldern.

Der Kuckuck 
bevorzugt lichte Wälder.
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Umfassende Berichtspflicht
Die EU-Vogelschutzrichtlinie verlangte ur-
sprünglich von den Mitgliedsstaaten in drei-
jährigen Abständen Berichte zu ihrer Umset-
zung – die sogenannten Artikel-12-Berichte. 
Während diese Berichte in den Jahren bis kurz- und langfristiger Bestandsentwicklung, 

Ausdehnung und Entwicklung des Brutare-
als aller Brutvögel sowie einer Auswahl an 
durchziehenden und überwinternden Arten 
gefordert. Zusätzlich verlangt die Kommis-
sion auch noch Angaben zu und die Bewer-
tung von Gefährdungsfaktoren und Schutz-
maßnahmen sowie bei jagdbaren Arten auch 
die Anzahl der erlegten Individuen, aufge-
schlüsselt auf die einzelnen Berichtsjahre. 
Es handelt sich bei diesen Berichten also 
um eine umfassende Zusammenschau zum 
Schutzstatus eines Großteils der bei uns vor-

Für die Waldschnepfe wurde erfolgreich 
die Erfassung mittels automatischen 
akustischen Aufnahme-
geräten getestet.

D ie Mitgliedschaft Österreichs in der Europäischen Union leitete für den Vogel-

schutz in unserem Land eine völlig neue Phase ein. So brachte die Umsetzung 

der EU-Vogelschutzrichtlinie für Österreich neben vielen Schutzvorkehrungen auch eine 

Verpflichtung mit sich, in regelmäßigen Abständen über den Zustand unserer Vogelwelt 

zu berichten. Ende des Jahres 2025 wurde nun von BirdLife im Auftrag des Umweltbun-

desamtes mit Finanzierung durch die österreichischen Bundesländer der Entwurf für den 

Bericht über die Jahre 2019-2024 fertig gestellt, bereits der dritte in Folge. 

2011 mehr oder weniger aus einer Zusam-
menstellung von Dokumenten bestanden, 
wurde diese Verpflichtung ab 2012 an die 
Berichte gemäß Art. 17 der FFH-Richtlinie 
angepasst und im Jahr 2019 entsprechend 

neu verordnet. Der 
Zeitraum wurde 
auf sechs Jahre 
erweitert, neben 
einem Abschnitt 
mit allgemeinen 
Informationen ist 
nun vor allem eine 
Zusammenstellung 
und Auswertung 
aktueller Daten zu 
Bestandsgrößen, 

Bericht nach Artikel 12 
der EU-Vogelschutzrichtlinie
Bestandsaufnahme der österreichischen Vogelwelt in den Jahren 2019-2024
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Heidelerche

Beim Wiesenvogel-Kartieren 
im Ehrwalder Becken/Tirol
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kommenden Vogelarten. Der erste Bericht 
wurde 2014 fertig gestellt und deckte die 
Jahre 2008-2012 ab, der zweite dann die 
Periode 2013-2018.

Millionen Daten zur 
österreichischen Vogelwelt
Diesen Zusammenstellungen lag jeweils ein 
umfangreiches Datenmaterial zugrunde. 
Während die auf www.ornitho.at abgelegten 
Beobachtungen die wichtigste Grundlage 
für den 2. und 3. Bericht bildeten, muss-
ten für die erste Runde (2008-2012, also 
vor dem Start von ornitho.at) in mühsamer 
Kleinarbeit zahlreiche Originaldaten aus ver-
schiedensten Quellen erfasst und in einer 
einheitlichen Form aufbereitet werden. Der 
unschätzbare Wert von ornitho.at mit seinen 
nunmehr (Stand 13.3.2026) bereits knapp 
über 15.000.000 Einzelbeobachtungen kam 
dann bei der Bearbeitung der beiden Be-
richte ab 2013 so richtig zum 
Tragen! Zusätzlich zu den Da-
ten in ornitho.at wurden auch 
die veröffentlichte Fachliteratur 
über die österreichische Vogel-
welt sowie zahlreiche unpu-
blizierte Fachstudien, Projekt-
berichte und Begutachtungen 
– allein 2019-2024 waren das
ca. 700 Quellen, 2013-2018 
sogar ca. 900 – gesichtet und 
ausgewertet.

Neue 
Bestandserhebungen
Während sich die Bearbeitung der beiden 
ersten Berichte ausschließlich auf bereits 
vorliegende Daten stützte, wurden für den 
Zeitraum der Jahre 2019-2024 im Auftrag 
des Umweltbundesamtes, finanziert durch 
die Bundesländer, zusätzlich auch Feld- 
erhebungen durchgeführt. Für eine Auswahl 
an Arten wurden dabei in ganz Österreich 
in den Jahren 2022-2024 aktuelle Daten 
zu Vorkommen und Häufigkeit gesammelt.
Im Zuge dieser Erhebungen wurde ein 
breites Spektrum an Arten erhoben: Der Bo-
gen reichte von ausgesprochenen Raritäten, 
wie dem Mornellregenpfeifer, über sehr stark 
bedrohte und aktuell nur mehr lokal verbrei-
tete Arten, wie Braun- und Blaukehlchen, 
hin zur Heidelerche, die in den letzten bei-
den Jahrzehnten eine ungeahnte Zunahme 

Mehr Vögel als Menschen
Mit geschätzten 15 bis 26 Millionen Brut-
paaren können wir nun sagen, dass in Öster-
reich immer noch drei bis sechsmal so viele 
Vögel brüten als es menschliche Bewohner 
gibt – eine Relation, die in anderen, ver-
gleichbar großen oder auch kleineren Län-
dern womöglich schon ungünstiger ausfällt. 
Allein die sieben häufigsten Arten (Buchfink, 
Mönchsgrasmücke, Tannenmeise, Rotkehl-
chen, Amsel, Kohlmeise, Wintergoldhähn-
chen) nehmen zusammen genommen ca. 
10.000.000 Brutpaare ein. Auf der anderen 
Seite stehen als seltenste Brutvögel Öster-
reichs mit jeweils zwischen einem und fünf 
Brutpaaren Schwarzstirnwürger, Mornellre-
genpfeifer, Blauracke, Sturmmöwe, Wald-
wasserläufer und Kranich.

Es ist geplant, dieses immense Datenma-
terial innerhalb der kommenden 2-3 Jahre 
auch in Fachveröffentlichungen zu verwer-
ten, ebenso wird der Artikel 12-Bericht die 
Grundlage für Neu-Bearbeitungen von Roter 
Liste und Ampelliste sein. 

Michael Dvorak, BirdLife Österreich

Der Vorgängerbericht über die Jahre 2013-2018 ist auf 
den Webseiten einiger Bundesländer (z. B. https://www.
burgenland.at/themen/natur/berichte-nach-den-eu-natur-
schutzrichtlinien/) digital abrufbar. Der aktuelle Bericht 
für 2019-2024 wurde Ende 2025 von den österreichischen 
Bundesländern an die Europäische Kommission übermittelt 
und wird voraussichtlich im Sommer 2026 auf den Web-
seiten der Bundesländer veröffentlicht werden.

und damit verbunden auch 
eine dramatische Arealaus-
weitung zeigte.

Darüber hinaus wurden 
stichprobenartig auch Ar-
ten der Fließgewässer (Was-
seramsel, Gebirgsstelze, 
Eisvogel, Flussuferläufer), 
Arten der offenen Kultur-
landschaft von den Tälern 
bis in die Almregionen sowie 
die Uferschwalbe bearbeitet.

Ein eigener Projektteil 
war der Waldschnepfe ge-
widmet, über deren Ver-
breitung und Häufigkeit für 
Österreich keine flächende-
ckenden Angaben vorliegen. Hier wurde in 
Revieren der Österreichischen Bundesforste 
eine neue Erhebungsmethode mittels auto-
matischen (passiven) akustischen Aufnahme-

geräten erfolgreich getestet. Es zeigte sich, 
dass die Art in diesen Wäldern der mon-
tanen Stufe in den niederösterreichischen 
Kalkalpen weit verbreitet ist.

Mit den Ergebnissen der mittlerwei-
le drei Berichte nach Artikel 12 hat unser 
Wissen um die österreichische Vogelwelt ei-
nen wesentlichen Sprung vorwärts gemacht. 
Auf deren Basis wurde 2017 eine fundierte 
Neubearbeitung der Roten Liste der Brut-
vögel durchgeführt und erstmals auch eine 
Liste der prioritär schutzbedürftigen Vogel-
arten (die „Ampelliste“) erstellt. Auch die 
Bearbeitung des zweiten Atlas der österrei-
chischen Brutvögel 
hat wesentlich von 
den Ergebnissen des 
Berichts 2013-2018 
profitiert.
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… und
der Flussuferläufer.

Es wurden auch Arten der 
Fließgewässer erhoben, 
wie die Gebirgsstelze …
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Artenschutzprojekte 
in Oberösterreich

Im Ibmer Moor befindet sich eines der be-
deutendsten Brutgebiete des Großen Brach-
vogels. Er ist eine der charakteristischen 
Wiesenvogelarten Österreichs und gilt 
hierzulande als stark gefährdet. Während 
die Zahl der Brutpaare seit Jahren weitge-
hend stabil ist, bleibt die Fortpflanzungsra-
te deutlich zu gering, um eine langfristige 
Bestandserhaltung zu gewährleisten. Zu 
wenige Jungvögel erreichen das flugfähige 
Alter – insbesondere durch hohe Verluste 
an Gelegen und Küken. Diesem zentra-
len Problem widmet sich das von BirdLife  
Österreich koordinierte „Schutzprojekt 
Brachvogel Ibmer Moor 2025–2028“.

Elektrozäunung als Kernmaßnahme
Im ersten Projektjahr 2025 wurde eine  
19 Hektar große Kernfläche durch einen 
rund zwei Kilometer langen Elektrozaun 
gesichert. Ziel ist der vollständige Aus-
schluss von bodenlebenden Prädatoren (po-

Luft- und Bodenprädation (außerhalb des 
Zauns), Witterungseinflüsse und demogra-
phische Effekte (Überalterung der Popula-
tion) sein.

Wissenschaftliche Begleitung
Das Projekt ist eingebettet in ein mehrjäh-
riges Monitoring. Erfasst werden Bestands-
größen, Bruterfolg und Verluste durch 

Fressfeinde, ergänzt durch 
Drohneneinsätze, Nestkame-
ras und Zaunkameras. Paral-
lel dazu erfolgt eine Analyse 
der Habitatbedingungen 
sowie potenzieller Einfluss-
faktoren auf die Jungvogel-
sterblichkeit. Damit hat das 
Projekt nicht nur konkrete 
Schutzwirkung im Ibmer 
Moor, sondern liefert auch 
wertvolle Erkenntnisse für 
den Wiesenvogelschutz in 
Mitteleuropa.

Fazit und Ausblick
Das erste Projektjahr zeigt, dass technische 
Maßnahmen wie Elektrozäune den Brut-
erfolg auf Gelegeebene deutlich verbessern 
können. Gleichzeitig verdeutlicht es, dass 
für den Fortbestand des Brachvogels ergän-
zende Ansätze zur Steigerung der Überle-
bensraten von Jungvögeln notwendig sind. 
Im weiteren Projektverlauf sollen daher ver-
tieft die Ursachen für die Jungvogelverluste 
untersucht werden – etwa durch Teleme-
triestudien an Jungvögeln. Auch zusätzliche 
lebensraumverbessernde Maßnahmen wie 
Frühmahdstreifen werden getestet. Das 
Projekt verbindet damit praxisorientierten 
Artenschutz mit wissenschaftlicher Unter-
suchung und stützt sich zugleich auf eine 
breite regionale Kooperation. Die Pro-
jektleitung bedankt sich bei der Familie 
Schnaitl als Grundstückseigentümerin für 
die kostenfreie Bereitstellung der Projekt-
fläche für dieses überregional bedeutende 
Artenschutzprojekt. 

tentiellen Fressfeinden der Brachvögel) wie 
Fuchs, Marder oder Hauskatze während der 
Brutzeit. Die Errichtung erfolgte Mitte 
März in einer gemeinschaftlichen Aktion 
mit über 15 Beteiligten aus Naturschutz, 
Landwirtschaft, Jagd und lokaler Bevölke-
rung – die Grundlage für die erfolgreiche 
Umsetzung. Innerhalb der geschützten 

Fläche siedelten sich drei Brachvogel-
paare an, was einer außergewöhnlich 
hohen Dichte entspricht. Nestkame-
ras dokumentierten eine Schlupfrate 
von 90,9 % (10 von 11 Eiern) – ein 
klarer Hinweis auf den Schutzeffekt 
gegenüber Gelegeverlusten. Dennoch 
blieb die Fortpflanzungsrate mit 0,15 
flüggen Jungvögeln pro Revierpaar 
im gesamten Untersuchungsgebiet 
deutlich unterhalb des für den Be-
standserhalt erforderlichen Schwel-
lenwerts (0,41–0,68). Verantwortlich 
hierfür dürften komplexe, sich gegen-
seitig nicht ausschließende Umwelt-
faktoren wie Lebensraumeignung, 

Brachvogel im Ibmer Moor
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Ibmer Moor aus der Vogelperspektive 
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Die vogelfreundliche Pflege wird voraus-
sichtlich in Zusammenarbeit mit dem Kul-
turlandschaftsverein Lainsitztal organisiert, 
um die Fläche weiter zu verbessern und als 
langfristige Heimat für bunte Wiesenblu-
men, Schmetterlinge, Libellen, Heuschre-
cken und nicht zuletzt unsere vielerorts be-
drohten Wiesenvögel zu sichern.

Unsere Suche nach zusätzlichen Vogel-
oasen österreichweit geht aber weiter – 

wenn auch Sie sich vorstellen 
können, uns dabei zu helfen, 
kontaktieren Sie bitte ger-
ne unverbindlich Stephanie 
Fasching unter stephanie.
fasching@birdlife.at oder 
0699/14801330. Setzen auch 
Sie mit uns Hoffnungszei-
chen! Danke!
Christof Kuhn, BirdLife Österreich

Fo
to

: J
. H

oh
en

eg
ge

r

An den Stauseen am Unteren Inn besitzt die 
Flussseeschwalbe ihr einziges Brutvorkom-
men in Oberösterreich. Seit 2018 konnte 
der Bestand durch gezielte Maßnahmen 
von BirdLife Österreich in Kooperation 
mit der Schutzgebietsbetreuung des Landes 
OÖ deutlich gesteigert werden: Während 
damals lediglich 2–4 Brutpaare nachge-
wiesen wurden, beherbergte das Brutfloß 
in Katzenbergleithen/Kirchdorf im Jahr 
2025 bereits 29 Brutpaare. Daraus gingen 
31–43 flügge Jungvögel hervor, was einer 
Fortpflanzungsrate von 1,1–1,5 Jungvö-
geln pro Paar entspricht. Damit wurde die 

Durch den Abstand von knapp zehn Ki-
lometern zu den bestehenden Brutplätzen 
am Inn kann dieses zweite Floß als repro-
duktionsbiologisches „Backup“ dienen und 
künftige Bestands- und Bruterfolgsschwan-
kungen abfedern. Damit werden die Erfolge 
am Unteren Inn ergänzt und eine wichtige 
Grundlage für die langfristige Sicherung der 
Flussseeschwalbe in Oberösterreich geschaf-
fen.

Die Projektleitung dankt Mag. Werner 
Weißmair für die Anbahnung des Projekts 
und der Firma Treul/Fellner Kieswerke für 
die Bereitstellung der Projektfläche sowie für 
die tatkräftige Unterstützung bei der Instal-
lation der Nisthilfe.

Florian Billinger, BirdLife Österreich

Kolonie innerhalb weniger Jahre zu einer 
stabilen und produktiven Brutpopulation 
ausgebaut und hat sich zu einem Vorzei-
gebeispiel erfolgreichen Artenschutzes am 
Unteren Inn entwickelt.

Aus populationsbiologischer Sicht birgt 
die Konzentration auf einen einzelnen 
Standort jedoch Risiken: Nahrungsmangel, 
Witterung, Prädation oder Hochwasserereig-

nisse können im Extremfall 
zu Totalverlusten führen. Um 
die langfristige Stabilität des 
Vorkommens zu sichern, wur-
de im April 2025 ein zweites, 
3 × 3 m großes Brutfloß in 
der Schottergrube Treul/Fell-
ner in Mining (Bezirk Brau-
nau) installiert. Auch wenn 
dieses im ersten Jahr noch 
unbesiedelt blieb, schafft es 
wichtige Voraussetzungen für 
die Etablierung einer zusätz-
lichen Kleinkolonie.

Flussseeschwalbe im 
Innviertel

Neben weiteren Standorten in der Stei-
ermark und im östlichen Niederösterreich 
konnte BirdLife in den letzten Jahren auch 
im Waldviertel schon zwei wichtige „Hoff-
nungsinseln“ für gefährdete Feld- und Wie-
senvögel erwerben. Nun konnten wir zur 
Ergänzung unseres Waldviertel-Netzwerks 
ganz in der Nähe einer bestehenden Fläche 
einen dritten Trittstein hinzufügen.

Die zusätzliche Fläche ist knapp einen 
Hektar groß und 
wurde aus Spenden 
aus dem BirdRace 
2025 finanziert, 
die auch noch wei-
tere Pflegemaß-
nahmen ermögli-
chen werden. Wir 
danken unseren 
Unterstützer:innen 

Die nächste Wiesenvogeloase
dafür ganz herzlich! So können wir gemein-
sam einen weiteren Schritt der Hoffnung 
unternehmen, die Biodiversitätskrise und 
das drohenden „Verstummen“ auf Feldern 
und Wiesen aufzuhalten und mit kleinen 
guten Beispielen motivierend voranzugehen.

Es handelt sich um eine weitere Feucht-
wiese am Flüsschen Lainsitz mit ökologisch 
wertvollen Ufergehölzen – für Wiesenvögel 
wichtige Mosaiksteine in der Landschaft. 
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Die neue BirdLife-Fläche in 
Angelbach/Waldviertel, NÖ
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Flussseeschwalben-Brutfloß am Unteren Inn
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Windkraft-Sensibilitätskarte

Ornithologische 
Sensibilitätskarte 
Konfliktminimierung von 
Klima- und Biodiversitätsschutz!
Mit der Erneuerbare-Energien-Richtlinie III 
(RED III) hat die Europäische Union ein 
zentrales Instrument geschaffen, um den in 
Anbetracht der Klimakrise nötigen Ausbau 
von Erneuerbaren Energien deutlich zu be-
schleunigen. Im Rahmen der Umsetzung 
haben sich die Mitgliedsstaaten verpflichtet, 
bis Februar 2026 „Beschleunigungsgebiete“ 
auszuweisen, in denen die Umsetzung von 
Erneuerbaren-Energie-Projekten vereinfacht 
wird und insbesondere die Genehmigungs-
verfahren deutlich verkürzt erfolgen sollen. 
Wenn dies auch grundsätzlich zu begrüßen 
ist, so bergen diese vereinfachten Verfahren 
doch die Gefahr, dass naturschutzfachliche 
Aspekte unzureichend berücksichtigt werden 
und es zu vermeidbaren negativen Auswir-
kungen auf die Biodiversität kommt. Im Fal-

le von Windkraft-
projekten kann 
dies vor allem auch 
unsere Vogelwelt 
betreffen. Eine sen-
sible Ausweisung 
ist der Schlüssel 
dafür, dass Klima- 
und Biodiversi-
tätsschutz Hand in 
Hand gehen und 
sich nicht gegensei-
tig konterkarieren.

Damit der Vo-
gelschutz nicht 
unter die „Wind-
Räder“ kommt, hat 
BirdLife Österreich 
im Frühjahr 2025 
eine österreichwei-
te Sensibilitätskarte 
präsentiert, welche Planer:innen die nötigen 
Fachgrundlagen liefern soll, um unnötige 
Zielkonflikte zu vermeiden.

Die Karte, die auf der Verbreitung von 49 
windkraftsensiblen Vogelarten sowie einem 
Vogelzugmodell beruht, ermöglicht eine 
vergleichende Bewertung von Flächen in 
Österreich hinsichtlich der zu erwartenden 
ornithologischen Sensibilität gegenüber 
der Windkraftnutzung. Ornithologisch 
besonders sensible Regionen, die nicht als 
Beschleunigungsgebiete geeignet sind, kön-
nen so rasch identifiziert werden. Die Karte 

zeigt etwa, dass das höchste Konfliktpoten-
tial vor allem im Nord-Osten sowie in den 
alpinen Hochlagen im Westen Österreichs 
zu finden ist. 

Wichtig ist aber zu beachten, dass sie 
keine Zonierung darstellt und auch keine 
Einzelstandort-Prüfungen ersetzen kann! 

Die Karte sowie ein ausführlicher Bericht 
zur Methodik und Interpretation der Karte 
finden sich auf unserer Website unter www.
birdlife.at/vogelschutz/naturschutzpolitik/
erneuerbare-energien/

Mit der Bereitstellung der Sensibilitäts-
karte hat BirdLife Österreich den Entschei-

dungsträgern eine wesentliche 
Grundlage für eine faktenbasierte 
Ausweisung von Beschleunigungs-
gebieten für die Windkraftnutzung 
zur Verfügung gestellt. Bei entspre-
chender Berücksichtigung kön-
nen unnötige Konflikte zwischen 
Klimaschutz und Vogelschutz 
vermieden werden und wertvolle 
Kerngebiete für unsere Vogelwelt 
geschützt werden.

Matthias Schmidt, BirdLife Österreich

Zwei Kaiseradler vor Windrädern 
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Die Landwirtschaft schuf durch Mahd, 
Beweidung und den Ackerbau eine vielfäl-
tige Landschaft, die jedoch mit der Indus-
trialisierung der Landwirtschaft vielerorts 
verschwand. Dies hat seinen Preis: Die 

Artenvielfalt 
geht in un-
serer Kultur-
landschaft dra-
stisch zurück. 

Arten wie die Blauracke, der Wiedehopf 
oder der Steinkauz erlitten massive Be-
standsverluste. Mit dem frisch gestarteten 
Gemeinschaftsprojekt WIN #landwirt-
schaft von BirdLife Österreich, Blühendes 
Österreich – BILLA gemeinnützige Privat-
stiftung und Impact Hub Vienna soll auf 
vielfältige Weise Naturschutz und Land-
wirtschaft nicht nur gemeinsam gedacht, 
sondern auch angegangen werden. In dem 

von  Bund , 
Ländern und 
der Europä-
ischen Union 
finanziell unterstützten Projekt werden im 
Rahmen der WIN Werkstätten gemeinsam 
mit Landwirt:innen und landwirtschaft-
lichen Initiativen Naturschutzprojekte ent-
wickelt und umgesetzt. Weiters veranstaltet 
BirdLife Österreich gemeinsam mit dem 
Verein HIRTENKULTUR und Suske Con-
sulting die Workshop-Reihe WIN #Bewei-
dung: Eine Austauschplattform für Behör-
den, landwirtschaftlichen Praktiker:innen 
und Vertreter:innen des Naturschutzes, 

WIN #landwirtschaft

mit dem Ziel, konkrete Empfehlungen 
und Lösungsvorschläge für die Förderung 
der naturnahen Beweidung im außeralpi-
nen Raum Österreichs zu entwickeln. Denn 
eine extensive, an den Standort angepasste 
Beweidung ist ein Schlüsselfaktor für Bio-
diversität. Ein weiteres Arbeitspaket wird 
sich der Untersuchung der Nutzung von 
Weideflächen und nicht beweideten Refe-
renzflächen durch Vögel widmen. 

Bernadette Strohmaier, BirdLife Österreich

Anfang Juli erreichte das BirdLife Netz-
werk ein Hilferuf vom türkischen Partner 
Doğa Derneği. Ende Juni 2025 kam es in 
der gesamten Provinz İzmir zu schweren 
Waldbränden. Zeitgleich brachen Feuer in 
mehreren Regionen aus. Mehr als 50.000 
Menschen mussten aus über 40 Siedlungen 
evakuiert werden. Viele Häuser wurden ganz 
oder teilweise zerstört. Besonders stark be-
troffen waren auch die Ökosysteme: Tiere 
und Pflanzen verloren in großem Aus-
maß ihren Lebensraum. Laut Satelliten-
daten der NASA waren bis zum Ende des 
zweiten Tages bereits über 10.000 Hektar 
Land verbrannt. Von Beginn an waren 

Unterstützung für den türkischen BirdLife-Partner 
bei der Feuerprävention

sind Fortbildungsmaßnahmen zur Feuer-
prävention für Landwirt:innen, Anleitungen 
zu biodiversitätsfreundlicher Bewirtschaf-
tung von Wiederherstellungsflächen sowie 
die fachliche Begleitung dieser Aktivitäten. 
Diese Maßnahmen werden nicht nur zur Er-
holung der Ökosysteme beitragen, sondern 
auch den betroffenen Gemeinden praktische 
Perspektiven für eine nachhaltige Zukunft 
eröffnen und Menschenleben schützen.

Gábor Wichmann, BirdLife Österreich

Mit Unterstützung von Bund, Ländern und Europäischer Union

Mitarbeiter:innen, Freiwillige und Mitglie-
der von Doğa Derneği vor Ort aktiv. Sie hal-
fen dabei, Haustiere in Sicherheit zu brin-
gen, Wohnhäuser zu schützen, den Einsatz 
von schwerem Gerät zu koordinieren und 
Behördenpersonal bestmöglich zu unterstüt-
zen. Gleichzeitig informierte unser BirdLife 
Partner über seine Kommunikationskanäle 
die Öffentlichkeit und trug so zur Eindäm-
mung der Brände bei.

Während sich die Situation vor Ort ent-
spannte und die Feuer unter Kontrolle ge-
bracht werden konnten, brachen über den 
Sommer in anderen Teilen der Türkei immer 
wieder Brände aus. BirdLife Österreich wird 

Doğa Derneği 
nach den ver-
h e e r e n d e n 
Bränden in 
We s t t ü r k e i 
finanziell un-
terstützen, um 
der Natur und 
den Menschen 
beim Wieder-
aufbau zu hel-
fen. Geplant 
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Mitarbeiter:in des türkischen 
Birdlife-Partners Doğa Derneği 
im Brandgebiet

Brandflächen in der Region 
Izmir/Türkei
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VogelSchutz

In einigen Gebieten Österreichs wid-
men wir uns schon länger dem charisma-
tischen Feldvogel. In den Jahren 2023–2024 
stand der Kiebitz im Fokus des Projekts 
„Kiebitzerei“, nun geht es weiter im Kie-
bitzschutz – das dreijährige Folgeprojekt 
„Gemeinsam für den Kiebitz“ geht los! Zu-
sammenarbeit steht hoch im Kurs, denn wir 
setzen das Projekt gemeinsam mit dem Ver-
ein thema:natur in enger Zusammenarbeit 
mit zahlreichen Gebietsexpert:innen um. 
Beide Projekte wurden/werden vom Bundes-
ministerium für Land- und Forstwirtschaft, 

Klima- und Um-
weltschutz,  Re-
gionen und Was-
serwirtschaft, den 
Ländern und der 
EU gefördert.

Die im Rahmen 
des Projekts „Kiebit-
zerei“ gewonnenen 
Erkenntnisse zei-
gen, dass die über-
wiegende Mehrheit 

der Bäuerinnen und Bauern nichts oder 
wenig von der Gefährdung der Art wissen. 
Gleichzeitig hat sich gezeigt, dass es regional 
oft eine hohe Identifikation mit dem Kiebitz 
gibt und die Bäuerinnen und Bauern gerne 
bereit sind, ihre Bewirtschaftung zugunsten 
des Kiebitzes zu adaptieren. Sehr häufig 
wurden bei direkten Gesprächen mit Betrof-
fenen von Landwirt:innen Bewirtschaftungs-
änderungen vor-
geschlagen, die 
für den Betrieb 
kaum oder keine 

relevanten Einschränkungen bringen, dem 
Kiebitz aber eine sichere Aufzucht seiner Kü-
ken ermöglichen. Das vorliegende Projekt ist 
daher geprägt von einer partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft, 
um gute Ergebnisse sowohl für den Kiebitz-
schutz als auch für die Landwirtschaft zu 
erreichen. Wir möchten einen Beitrag dazu 
leisten, den Bodenbrüterschutz in Öster-
reich langfristig zu verbessern. Dies soll in 
enger Zusammenarbeit mit Landwirt:innen, 
Expert:innen und Stakeholder:innen der 
Landwirtschaft passieren und baut stark 
auf Erkenntnissen sowie dem Netzwerk aus 
dem Projekt „Kiebitzerei“ auf. Wird der Kie-
bitz als Schirmart über Lebensraumschutz 
geschützt, profitieren eine Reihe weiterer 
Bodenbrüter wie Grauammer, Feldlerche, 
Wachtel, Rebhuhn oder Schafstelze.  �

Christina Nagl (BirdLife Österreich) und 
Johannes Maurer (Verein thema:natur)

Gemeinsam 
für den KiebitzFo
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Finanzübersicht 2025
Mittelherkunft

Euro
I.   Spenden

a. ungewidmete 452.648,28          
b. gewidmete 260.593,33          

II. Mitgliedsbeiträge 367.999,50          
III. Betriebliche Einnahmen

a. betriebliche Einnahmen aus öffentlichen Mitteln
657.410,26          

b. sonstige betriebliche Einnahmen 801.665,69          

IV. Subventionen und Zuschüsse der öffentlichen Hand - 
V.  Sonstige Einnahmen

a. Vermögensverwaltung 42,69 
b. sonstige andere Einnahmen, sofern nicht unter Punkt
I. bis IV. enthalten 223.128,84          

VI. 
Auflösung von Passivposten für noch nicht 
widmungsgemäß verwendete Spenden bzw 
Subventionen 42.873,13            

VII. Auflösung von Rücklagen 2.593,43              
VIII. Jahresverlust - 

2.808.955,15 

Mittelverwendung

I. Leistungen für statutarisch festgelegte Zwecke 2.358.829,67 
II. Spendenwerbung 63.415,62            
III. Verwaltungsausgaben 319.531,44          
IV. Sonstige Ausgaben, sofern nicht unter I. bis III.

enthalten - 

V. 
Zuführung zu Passivposten für noch nicht 
widmungsgemäß verwendete Spenden bzw 
Subventionen 53.926,89            

VI. Zuführung zu Rücklagen 150.000,00          
VII. Jahresüberschuss 13.251,53            

2.808.955,15 
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Verantwortliche Personen 
Verantwortliche Personen im Finanzjahr 2025 waren: 

Präsidentin:  
Univ Prof. Dr. Eva Piehslinger 

Geschäftsführung: 
Dr. Gábor Wichmann 

Für die Spendenwerbung: 
Stephanie Fasching 

Für die Spendenverwendung: 
Dr. Katharina Bergmüller 

Für den Datenschutz: 
Dr. Gábor Wichmann 

BirdLife Österreich – Tätigkeitsbericht 2025; BirdLife Österreich, Gesellschaft für Vogelkunde, ZVR: 093531738 
Diefenbachgasse 35/1/6, 1150 Wien; www.birdlife.at, office@birdlife.at, 01 523 46 51 
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